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Steil sind die Aecker
im Schwarzenburger
land. Der Guggis-
berger Bauer kann
mit Recht sagen: „Es
het viel ufgheichts
Lann bi üs, so dass
me mangti d'Hüehnei
z'bschlah." Aber mit
tiefer Liebe hängt
der Bauer an seiner

Scholle

Links: Der Dorfschmied
hat alle Hände voll zu tun.
Pferde müssen beschlagen
werden. Räder werden
neu bereift. Die Pflüge
warten auf Instandstellung

Rechts: Guggisberg —wer
kennt es nicht, s'Vreneli
ab em Guggisbärg. Und
wahrhaftig, es lebt auch
heute noch dort oben. Wer
es nicht glaubt, überzeuge
sich selbst! Behäbig grup-
pieren sich die Häuser um
das Kirchlein mit dem mas-

sigen Turm

(Zensur-Nr. 7473)

Rechts: Hügel reiht sich an Hügel.
Dunkle Tannenwälder geben der Land-
schaff ein ernstes, feierliches Aussehen.
Weit schweift der Blick ins Mittelland
hinaus. Der Briefträger ist ein geplagter
Mann, denn die Bauernhöfe und Sied-

lungen liegen weit auseinander

(5*
^^^chwarzenburgerland — es liegt ab-
sells der lärmigen Strasse. Sanft erhebt
es sich vom Mitteiland gegen die Vor-
alpen. Es bietet wenig Attraktives.
Keine tosenden Wasserfälle stürzen ins
Tal, keine lieblichen Seen füllen seine
Täler und keine stolzen Firne bücken
auf die Bewohner herunter. Es liegt
eine gewisse Wehmut, eine Melancholie
über der Landschaft. Dunkle Wälder
wechseln mit grünen Matten. Tiefe
Schluchten durchziehen das Ländchen.
Zackige Nagelfluhfelsen bieten dem stil-
len Wanderer die wunderbarsten Aus-
blicke ins schweizerische Mittelland.
Stille Bauernhöfe weit voneinander ver-
streut, schmucke Dörfer mit sich der
Landschaft einfügenden Kirchtürmchen
-— ein romantischer Flecken Erde — ein
Paradies für den stillen Naturfreund.
Die Stadtberner wissen dieses kleine

Paradies wohl zu schätzen. Guggisberg
und Schwarzenburg, Schwefelberg und
Gantrisch, sind ihnen wohlbekannte Na-
men. Wer würde heute noch beim Durch-
streifen dieser Landschaft, beim An-
blick der behäbigen Besitzungen, den
gepflegten Siedelungen vermuten, dass
dieses Land jahrhundertelang von be-
ständiger Hungersnot bedroht war, dass
im 18. Jahrhundert die ausgestorbene
Gegend durch verarmte Leute aus der
weiten Umgebung aufgefüllt wurde.
Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts
gab es Dörfer, wo die Hälfte der Fami-
lien armengenössig waren und unter-
stützt werden mussten. Erst die letzten
80 Jahre brachten einen gewissen Auf-
schwung, nachdem das Schwarzenbur-
gerland durch ein Strassennetz an den
Verkehr angeschlossen worden war. Be-
deutsam war besonders die 1882 erfolgte

Eröffnung der Strassenhochbrücke über
das Schwarzwasser und der Bern-
Schwarzenburgbahn im Jahre 1907.

Das Schwarzenburgerländli wird von
einem stillen, arbeitsamen, oft etwas
schwermütigen Völklein bewohnt, das
die alten Sitten und Gebräuche immer
.noch in hohen Ehren hält. Reiche ge-
schichtliche Erinnerungen knüpfen sich
an diesen Flecken Erde, der sozusagen
an der Grenze zweier Kulturkreise liegt.
In der Herrschaft Grasburg liegend,
wurde das Land gemeinsam von 1423 bis
1798 von Bern und Freiburg verwaltet.
Als Zeuge dieser Zeit grüsst noch heute
als schönste und umfangreichste Burg-
ruine des Bernbietes von einem mächti-
gen Molassefelsen über der Sense-
schlucht die Grasburg, der ehemalige
Amtssitz der Berner und Freiburger
Herren ins Land hinaus. A. K.

Links:
Die Gegend um Guggisberg ist reich an alten Sitten und Gebräu-

chen. Viele Sagen und Lieder weben um diese Landschaft. Weit

bekannt ist das klassische Lied vom „Vreneli ab em Guggisbärg',

Ein waschechter Guggisberger. Er ist in
Schwarzenburg auf dem Markt gewesen und
hat alles Nötige für die nächsten Wochen ein-
gekauft. Gemächlich geht es mit dem Wägel-

chen heimwärts

Feierlich ertönt am Sonntag die grosse Glocke

und ruft die Gläubigen aus der weiten Um-

gebung in die Kirche. Die Glocke stammt aus

dem Jahre 1650 und wurde vom gleichen

Meister gegossen wiedieBernerMünsterglocken

Wer einmal nach Guggisberg kommt, versäume nicht,

die Nagelfluhpyramide des Guggershörnli zu be-

steigen. Ein prächtiger Ausblick von der 1297 m über

Meer gelegenen Spitze hinunter ins Mittelland, mit dem

Neuenburger- und Bielersee und den in zarten Dunst

aehüllten Juraketten wird seine Mühe belohnen
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kscktz: klügst reikt zick an Klügst.
Ounkls lannsnwälder geben der tond-
zckost ein ernZtsz, feisrlickez Ttuzzsksn.
>Veit schneist äer klicic ins ^ittelianä
kinauz. Osr krisftrögsr izt sin geplagten
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langen liegen >vsit auseinander

^^^cbwarzsudu rgerland — es liegt ad-
sslts der lärmigen Strasse. Sankt erbebt
es sieb vom IVlitteiland gegen die Vor-
alpsn. Es bietst wenig Attraktives,
kleine tosenden Wasserkälle stürben ins
?al, keine lisdiiebsn Seen küllsn seine
2?alsr unci keine stolzisn kirne bücken
auk à IZswobnsr bsruntsr. Es liegt
sine gewisse Wsbmut, eins lllslancboüs
über cisr Oandscbakt. Ouàls Walder
wscbssln init grünen satten, "risks
Lcbluckten durcdÄsbsn das Oändcksn.
Tlackigs IVagsIklubksIssn bieten dem stil-
len Wanderer à wunderbarsten cVus-
bücke ins sebwsizisrisebs ldittelland.
Stiüs Sausrnböks weit voneinander ver-
streut, scbinucks Oörker init sicü der
Oandscbakt einkügsndsn Eircktürmcken
.— sin roinantiseber Eiscksn Erde — ein
karadiss kür den stillen klaturkreund.
Ois Stadtbsrnsr wissen dieses kleine

karadiss woül zu scbatssn. (luggisbsrg
und Lcbwarzenburg, Lcbweksldsrg und
Ltantrisck sind ibnen woülbskannts ita-
inen. Wer würde beute nocb bsiin Ourcb-
streiken dieser Oandscbakt, beim Vn-
bück der bsbädigsn EesitZungsn, den
gepflegten Lisdelungsn vermuten, dass
dieses Oand jakrkundsrtslang von be-
ständiger Hungersnot kedrobt war, dass
im 18. labrkundsrt die ausgestordsns
(legend durcb verarmte Osuts aus der
weiten Umgebung aukgsküllt wurde,
biocb zu Esginn des 19. labrbundsrts
gab es Oörker, wo die Eälkts der Kami-
lien armengsnössig waren und unter-
stützt werden mussten. Erst die letzten
80 labre braebtsn einen gewissen àk-
scbwung, nacbdsm das Lebwarzenbm-
gsrland durcb sin Ltrasssnnstz an den
Verkebr angescblosssn worden war. IZs-
deutsam war besonders die 1882 erkolgte

Erökknung der Ltrassenbocbbrücke über
das Scbwarzwasssr und der Lern-
Scbwarzenburgbabn im labre 1997.

Oas Lcbwarzsnburgsrländli wird von
einem stillen, arbeitsamen, okt etwas
sebwsrmütigsn Völklsin bswobnt, das
die alten Litten und tlsbräuebs immer
nocb in bobsn Ebrsn bält. lìeiebs gs-
scbicbtüebs Erinnerungen knüpksn sieb
an diesen klecksn Erde, der sozusagen
an der Orsnze Zweier Eulturkrsiss liegt.
In der Osrrscbakt (lrasburg liegend,
wurde das Oand gemeinsam von 1423 bis
1798 von Lern und krsiburg verwaltet,
ctis 2ieuge dieser 2!sit grüsst nocb beute
als scbönsts und umkangrsicbste IZurg-
ruine des Eernbistss von einem mäckti-
gen lVlolassskelssn über der Sense-
sebluckt die Orssburg, der sbemaligs
Amtssitz der Lsrnsr und krsiburgsr
Herren ins Oand kinaus. cV- k.

biakz.
Ois Ilsgenci um Luggizbsrg izt rsick an alten Sitten und (lsbrou-
cksn. Viele Sagen und bieder veben um dieze tandzckatt. V/sit

bekannt ist daz klazzizcke tied vom „Vrsnsli ab sm Lugzizbärg'.
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